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WIEN. Der Obmann der So-
zialversicherungsanstalt der 
Selbstständigen (SVS), Peter 
Lehner, fährt trotz verlängertem 
Lockdown und Coronakrise ei-
nen harten Kurs: Die SVS mahnt 
bereits gestundete Beiträge ein. 
Uneinbringliche Stundungen 
sollte der Staat refundieren, 
fordert der Arbeitgebervertre-

ter ein. Der Österreichischen 
Gesundheitskasse (ÖGK) richtet 
Lehner, der bis Sommer auch 
wieder Boss des Dachverbandes 
ist, aus, dass sie ihre Corona-
bedingten Verluste zum Teil aus 
Rücklagen begleichen und nur 
zum Teil vom Staat ersetzt be-
kommen soll. Bei Beitragsstun-
dungen sei es bei allen fünf SV-
Trägern „Aufgabe des Bundes, 
für Ausfälle zu haften“.

Bei den Mahnungen durch die 
SVS gehe es „vor allem“ um die 
Beträge, die schon vor Ausbruch 
der Corona-Pandemie fällig ge-
wesen wären, versicherte Lehner 
im Gespräch mit dem Kurier. 
Aber es sei Zeit, „die Wirtschaft 
ein Stück weit ins normale Le-
ben zurückzuführen“. Die SVS 
wolle niemanden in die Insol-
venz treiben und suche nach in-
dividuellen Lösungen.

Das könnten neuerliche 
Stundungen, Ratenzahlungen 
oder die Senkung der Beitrags-
grundlage sein, nur als „letzte 
Konsequenz“ folge ein Insol-
venzantrag. Man wolle zwar 
keine Pleitewelle auslösen, aber 
doch für jene Firmen, die nicht 
mehr wirtschaftlich weiterge-
führt werden können, Klarheit 
schaffen. Insolvenzen ewig zu 
verschleppen, würde die ganze 
Wirtschaft schädigen. Die Ver
sicherten dürften nicht überse-
hen, dass es um ihre Pensions-
beiträge gehe, auch wenn deren 
Ausfall erst 20 Jahre später 
wirke.

SVS hat 400 Mio. € Rücklagen
Die Stundungen der SVS belau-
fen sich laut aktuellsten ver-
fügbaren Zahlen auf 167 Mio. 
€, mehr als doppelt so viel wie 
2019. Heuer erwartet die SVS ein 
Defizit von 19,6 Mio. €, bis 2024 
gibt es eine Prognose von 30,2 
Mio. €, so Lehner. Grundsätz-
lich habe die SVS rund 400 Mio. 
€ an Rücklagen und sehe sich 
gut in der Lage, die Kosten aus 
der Coronakrise zu tragen. Al-
lerdings sei nicht absehbar, wie 
es weitergeht mit der Krise, da-
her seien auch hohe Rücklagen 
nötig. Leistungskürzungen oder 
Beitragserhöhungen schließt 
Lehner aus.

WIEN. „Der e-Impfpass wird ge-
nutzt. Die Eintragungen nehmen 
Fahrt auf“, freute sich Dachver-
bandsvorsitzender Peter Lehner 
vor einigen Tagen. Das System 
war von den Kassen mit Jah-
resbeginn ausgerollt worden 
und soll im ersten Quartal 2021 
von allen Ärzten genutzt wer-
den. Sie erhalten dafür 1.300 € 
als Beitrag für die Installation 
der Software. Allerdings gibt es 

Kritik von Ärzten und FPÖ, dass 
das System zu wenig angenom-
men wird. Lehner betonte, dass 
die Finanzierung nun geklärt sei, 
räumte aber „einzelne Probleme 
bei einigen wenigen Arztsoft-
ware-Programmen“ ein.

Debatte um Zahlen
Der e-Impfpass weist derzeit 
allerdings deutlich niedrigere 
Corona-Impfzahlen auf, als das 

Dashboard des Gesundheits-
ministeriums; Lehner fordert 
deshalb von Anschober die Ver-
pflichtung, alle verabreichten 
Dosen dort einzutragen. Hinter-
grund dürfte sein, dass in eini-
gen Bundesländern Daten erst 
nachgetragen werden müssen, 
weil das System für einen Impf-
Start am 12.1. ausgelegt war, 
Impfungen aber ab dem 27.12. 
2020 vorgezogen wurden. (APA)

Corona-Impfungen werden schlep-
pend in e-Impfpass eingetragen.
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Aus für Stundungen 
Die Sozialversicherung SVS mahnt gestundete Beiträge ein. 
Sie will Klarheit, „welche Unternehmen überlebensfähig sind“.

Ausrollung von e-Impfpass stockt
Kassenvorsitzender macht Druck und kritisiert Regierung; Ärzte bremsen.

SVS-Obmann Peter Lehner will mit Mahnungen keine Pleitewelle auslösen, aber auch keine Insolvenzen verschleppen.


